
ders das grießhiéche Alte£tum zusammengestellt,BESPRECHUNGEN die ZU Teil bereits erschienen, ZU: Teil noch
VO erf. für die Veröffentlichung fertiggestellt
1, Für die Stellung Ottos ZUT griechischen
Religion, 1n der eine spezifische Offenbarung
des Göttlichen sah, die auch für den heutigen
Menschen noch VO'  3 Bedeutung sel, sınd beson-
ders' bezeichnend der Aufsatz Diıe -Her-
kunft des griechischen Menschen, die Geburt
der griechischen Welt“ und der letzte: „Der
Mythos und das Wort“. Der Mythos A1St Iso
das wahre Wort, nıcht 1m Sınne des richtig (Ge-
dachten, Beweiskräftigen, sondern des als Tat-

Religionsgeschichte sache Gegebenen, Offenbargewordenen, Gehe1i-
ligten, und unterschieden VO  3 jeder anderen
Aussage“ Er geht jeweıils auf das Ganze
der Welr und 1St für das N Daseın des Men-Wörterbuch der Mythologie. Hrsé. VO  -

AUSSIG. Abt. Die alten Kulturvölker 1eft. schen verbindlich. Dıie gyriechische Religion 1STt n
ıne ausgezeichnete Offenbarung des Se1ins und,bıs Stuttgart: Ernst Klett 1962 PTrOo jef. unzertrennlich davon, des Menschen.2.60

Mıt dem Herausgeber Kurt VO Frıitz WIrDas hiermit begonnene Wörterbuch der My-
thologie oll wel Abteilungen umfassen, die 19908  - der Meınung se1in: „Niemand kann miıt

Sicherheit n, ob das Verhältnis der altenalten Kulturvölker und die Naturvölker. Es
erscheint 1n einzelnen Lieferungen; die 1 A Griechen ihren Öttern Zanz Nn das BC-

iSt, das ÖOtto erkennen geglaubt undteilung oll 1300 Seiten und 150 Kunst-
tateln umtassen. Dıie ‚vier ersten Lieferungen 1n gewisser Weise 1n sıch wiedergefunden hat“

(7) Man wird auch nıcht davon überzeugt se1ın,VO:  e} 567 Seiten bilden den 'eil
un behandeln die Mythologie des Vordern da Helden, WI1e Homer s1ıe beschreibt, 1n der

Orzeıt wirklich exIistiert haben müssen, weiılÖOrients, und war Mesopotamıen MI1t Sumerern
un Akkadern, Kleinasien mi1t Hethitern und Homer S1e ıcht hätte darstellen kön-

nen. Und seıine zuweilen durchscheinende KritikHurrıtern, Syrıen mıt Ugarıtern und Phöni-
zıern, Ägypten, Nord-, Zentral- un Südara- des Christentume trifft, wenn überhaupt, OB

eher dessen protestantische Form. Vor em 1Stj1en SOWI1e die Semiten Äthiopiens. Eine Eın-
Jeitung x1bt jeweıils eine Gesamtübersicht ber N, daß die antıken Götter 1m Innerwelt-
den Mythus, ine Zeıttatel und einen Bericht lichen leiben und darum auch der menschli-
ber die Quellen und die Gesamtliteratur. Dann chen Person der Kaum . zur Entfaltung nıe völ-

lig freigegeben wurde. Ferner 1St dem heu-tolgen die Stichworte, Götternamen und Mythen-
themen, 1n alphabethischer Reihenfolge und tigen Menschen unmöglich, die 1n der Natur
jedem Artikel die besondere Literatur. Eın und der Welt waltenden Kräfte als Öttlich
Generalregister ol1 das Werk abschließen. Die verehren und zugleich berechnend und analysie-
einzelnen Artikel siınd knapp, ber übersicht- rend durch Wıssenschaft und Technik arüber
lich un: klar und zeıgen den Stand verfügen. mu{fß 8008  3 anerkennen, daß
der Forschung. Fuür die religionswissenschaft- (Otto 1mM Gegensatz einer_ posiıtivistischen

Forschung eiınen lebendigen 1nn für das eli-iıche Forschung wiıird das Werk ein brauchbares
Hiılfsmittel se1n. 71ÖSE, für seine Wiırklichkeit und Verbindlich-

keit besaß Davon ZCUSECN viele Aussagen wıeBrunner S die folgende „ 19)as Gebet ist 1N erster Linıe
nıcht Bıtte, sondern ‚Anrede‘. Man macht SlChÖOTTO, Walter Das Wort der Antike. Stutt-

Ernst Klett 1962 394 Ln SE vewöhnlich nıcht klar, was für ein ‚Aufschwung‘
dazu gehört, die ungeheure Gröfße des CN-

Aus dem reichen Nachla{fß des 1958 verstor- wärtigen Ööheren Wesens geradezu ‚ANZUTC-
benen bekannten Altphilologen SC Kier eine denSE (32) Davon ZCUSCN die Aufsätze über
Reihe VO  ; Autsätzen über das klassische, besqn— dıe griechi5fhe Tragödie. Im Iänterschied ZU
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Über-modernen Theater fällt auf, dafß ihr das Ent- In gedrängterKürze zibt das Buch CINC
scheidende bereits geschehen ı1ST, WCNN das Stück sicht berden heutigenStand der vergleichen-

den Religionsforschung. Nach « Überblickbeginnt. Otto erklärt dies daraus, „daß die Ent-
üllung, der Sıeg der Aletheıa, der göttlichen über die Entwicklung, Bedeutung und Methode
Aletheia, den konstituierenden Flementen dieser Wissenschaft werden einzelnen Kapı-
der Aischyleischen W 16 der Sophokleischen, 1so teln das Wesen der relig1ösen Erfahrung, ihr
der ursprünglichen und aAlteren Tragödie gCc- Ausdruck 1 Denken, Handeln un der

Gemeinschaft behandelt Eıne reiche Lıteratur,&e „Was Jängst schon da 1ST, ans

besonders amerikanis  er Herkunft, 1STE darınLicht, enthüllt sich der Verwirklichung
S1e 1ST die Verwirklichung und Enthüllung der verarbeitet. Der erf beweist überall Verständ-
vÖöttlichen Wahrheit AaUuUS dem Dunkel des schon 115 für diıe Eıgenart des religiösen Bereichs, VeOeI -

gegenwartıgen und beschlossenen Verhängnis- bunden IN1IT Ehrfurcht und ausgew OgeNCM Ur-
ses  &* „Es 1STt die Gewißheit, daß die (zOÖt- teil Es lıegt der Natur des Werkes, da{fß das

Geme1iL1nsame stark hervortritt. ber der ertLEr sind, dai{ß Zeus, der alles Göttliche 1ı sich
verfällt deswegen nicht dem Irrtum, daßfassende, ı5E Und diese Gewißheit bedeutet,

dafß alles, ob Glück der Unglück Freude der Grunde 7zwıischen den verschiedenen Religionen
eid göttlichen Ursprungs ISb ; Ja SEINECT Tiete kein wesentlicher nterschied bestehen könne.
und Wahrheit ttlichen Se1ns Hıer Nur Stelle wird der Katholik Einspruch

erheben, wenn 113 geSagt wird hättenber ebt der Mensch anderen Gebor-
sich in den größeren relig1ösen Gemeinschattengenheit. Die Begegnung MItTt dem Göttlichen 1ST

VO solcher Herrlichkeıit, dafß das Wiıssen VO:  - Spaltungen ergeben, „weiıl Propheten und My-
ıhm das Schauen sSC11165 Lichts, das Fühlen SC1- stiker M1 Entschiedenheit den Standpunkt Ver-

1165 Odems das menschliche T)aseın rechtfertigt, treten aben, hne die rechte iNNere Haltung
auch: wenn Leide dahingehen mu{fß und se1 eine religiöse Tat wertlos. Dies 1ST die Was-

Sers:  eıde zwischen Protestantiısmus und Katho-sich als Einzeldasein nıcht bewußt IST, das Ltra-
lizismus Dies 1ST natürlich e1in Irrtum. Undgyische Schicksal verdient haben Denn W as

1ST menschlicher Wille und Wissen!“ (198 £.) selbst wenn die katholische Lehre VO': der Wır-
Leider hat Otto nıcht gesehen, dafß der kung der Sakramente Operato geme1nt
christlichen Offenbarung, VOTLr em erlösen- seıin sollte,so IST die Darstellung schieft und 1116-

den Leiden des Gottmenschen, all das und noch ührend Joseph Kıtagawa hat 2BAKS Einlei-
tung ber Leben und Werk des 1955 verstorbe-mehr Wirklichkeit geworden 1ST, W as der
en erf beigefügt, der 1935 SC111C65 Lehramtesgriechischen Tragödie 1Ur darstellend verm

Le1ipz1g enthoben wurde und VOo dawurde. ber recht hat C WEn CN-
über der Geborgenheıit des relig1ösen Menschen Amerika Wa  — Er eNtsStammt durch Va-

ter und Multter der bekannten Familie Mendels-Sorge und Angst als ursprüngliche Existenz1a-
sohn Bartholdylien ablehnt S1e sind „Nur der Verfassung Brunner 67des Menschen gehörig, der den Mythos verlas-

semn hat, LLUTXC noch AaUuUsS siıch cselbst leben wiıll und
NUDLING Gregor: Ludwig Feuerbachs Reli-da natürlich der SaNzZCH Ode dieser Exıstenz
gzonsphilosophie. Auf/l Paderborn: Ferdi-gewahr WIr (355 Anm 1)3 INa braucht hier

11LUX Mythos durch Religion Der nand Schöningh 1961 216 Br. 80
and enthält noch Aufsätze über den Apollini- Durch sSein Werk „Das Wesen des Christen-
schen Götterkreis, über die Buphonien als den TUums hat Feuerbach großen Einflufß
griechischen Kultmythos VO' Ursprung der Deutschland ausgeübt. Wıe der Verf richt1g be-
Pflugkultur, über Herodot und Thukydides, merkt, kreisen Bemühungen seıin ZanzcS
wobej die hebräische Geschichtsschreibung über- Leben lang die Religion Daß ecs5 keinen (jott
SaNSCH wird, über Epikur, und über Kom und X1Dt, 1ST diesem Hegelschüler VO vornherein
Griechenland. ausgemacht, und versucht keinen Beweıs da-

Brunner SJ für Er fragt S1C] vielmehr, W 1C das der
Menschheit allgemeine Phänomen der Reli-

NWACH Joachim Vergleichende Religionsfor- g107 möglich SsC1 und W as 65 edeute. Er sieht
schung Stuttgart Kohlhammer 1962 198 ıhm 1ıne Selbstentfremdung des Menschen
(Urban-Bücher 52) br. DM In der Religion stellt siıch der Mensch, sich
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